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Hornberg. Dort sagen sich Fuchs und
Hase gute Nacht. Der Gründlehof liegt
oberhalb von Hornberg am äußersten
Rand des besiedelten Gebietes. Das
musste die Jury des Bundes Deutscher
Architektinnen und Architekten (BDA)
feststellen, als sie das denkmalgeschütz-
te Gebäude besichtigen wollte. 

Architekt Hardy Happle und Bauherr
Tobias Kempf hatten sich mit Umbau
und Restaurierung für die Hugo-Häring-
Auszeichnung, den ältesten und wich-
tigsten Architekturpreis in Baden-Würt-
temberg beworben. Der letzte viertel Ki-
lometer des schmalen und steilen Wald-
wegs war mit dem Kleinbus nicht mehr
zu schaffen. Die Preisrichter mussten
sich auf den Fußweg machen. Die Mühe
hat sich gelohnt. Der Gründlehof erhielt
die Auszeichnung. 

Es ist bewundernswert, dass Tobias
Kempf den heruntergekommenen und
seit mehreren Jahren leer stehenden
Schwarzwaldhof 2019 von einer Erben-
gemeinschaft gekauft und mit Unter-
stützung des Büros Hardy Happle Archi-
tektur (Wolfach) neu belebt hat. Der
Gründlehof zählt nicht zu den großen re-
präsentativen Schwarzwaldhöfen, wie es
sie im Freilichtmuseum Vogtsbauernhof
in Gutach zu sehen gibt. Doch gerade
auch die kleineren Höfe prägen die Kul-
turlandschaft. „Das wichtigste und
schönste Element des Schwarzwaldes ist
das Haus“, hat Hermann Schilli, der
Gründer des Freilichtmuseums, ge-
schrieben. 

Der Gründlehof ist ein Einfirsthof, wie
er typisch für den Schwarzwald ist. Alle
Funktionen von Wohnen über Landwirt-
schaft bis zur Viehhaltung sind unter ei-
nem Dach vereint. Der Gründlehof ent-
spricht am ehesten dem Kinzigtäler und
dem Elztäler Hoftyp, wie sie von Bauhis-
torikern wie Schilli und Ulrich Schnitzer
beschrieben werden. Allerdings sind die-
se Typologien inzwischen nicht mehr un-
umstritten. Mischtypen sind weitver-
breitet. 

Der Gründlehof wurde im späten 17.
Jahrhundert erbaut. Eine dendrochrono-
logische Untersuchung der Eichenbal-
ken während der Restaurierungsarbei-
ten verweist auf das Jahr 1683. Wie bei
Schwarzwaldhöfen üblich besteht ledig-
lich das Sockelgeschoss des Gründlehofs
aus Naturstein, die beiden oberen Stock-
werke wurden in Holzbauweise errich-
tet. 

Ohne das Engagement und das Fach-
wissen von Architekt und Bauherr wäre
dieses Projekt nicht geglückt. Hardy
Happle Architektur ist auf die Bauauf-
gaben wie diese spezialisiert und ver-

fügt über große Erfahrung. Happle, der
in Weimar und Zürich Architektur stu-
diert und 1999 sein Büro in Zürich eröff-
net hat, ist ein ehemaliger Mitarbeiter
von Werner Oechslin, der bis zu seiner

Emeritierung 2009 Professor für Kunst-
und Architekturgeschichte an der ETH
Zürich war. Durch seinen eigenen
Schwarzwaldhof wurde Happle auf die-
ses bauliche Erbe aufmerksam. Seit

2016 unterhält er Büros in Basel und
Wolfach.

Auch Bauherr Tobias Kempf ist als In-
genieur für Versorgungs- und Umwelt-
technik vom Baufach. Gemeinsam mit
seinem Bruder führt er die Firma Kempf
in Hornberg. Das Familienunternehmen
im Bereich Sanitär und Heizung gibt es
seit mehr als 140 Jahren. 

Kempf wusste also, was bei der Altbau-
sanierung auf ihn zukam und hat vieles
selbst gemacht. „Es waren drei Jahre har-
te Arbeit“, berichtet er. „Ich hatte jeden
Balken selbst in der Hand. Während der
Bauarbeiten habe ich den Kauf manch-
mal bedauert. Jetzt fahre ich jeden
Abend mit Freude nach Hause.“

Die Sanierung war aufwendig. Zu-
nächst setzte der Zimmermann das in-
stabil gewordene Tragwerk der Holzkon-
struktion instand. Dann musste das
Schwarzwaldhaus, das aus wissen-

schaftlichen und heimatgeschichtlichen
Gründen ein Kulturdenkmal ist, moder-
nen Wohnbedürfnissen angepasst wer-
den. 

Die Architekten beschreiben das so:
„Die Kompensation geringer, historisch
bedingter Raumhöhen erfolgte durch ge-
zielte Öffnungen der Geschossdecken.
Die dreigeschossige Verbindung zwi-
schen Küche im Erdgeschoss und Wohn-
bereich im Dachgeschoss bildet dabei
das Herzstück des Hauses.“ 

Der Ausbau der Tenne zu Wohnzwe-
cken und der zweigeschossige Ersatzbau
für einen kleinen Stall an der Langseite
tragen den Ansprüchen der neuen Be-
wohner Rechnung. 2022 ist die Familie
eingezogen.

Oberkonservatorin Monika Lodden-
kemper vom Landesamt für Denkmal-
pflege sieht die Sanierung positiv: „Die
Planung ist nach solider Grundlagener-
mittlung entwickelt worden. Sie respek-
tiert den historischen Bestand, geht be-
hutsam damit um und entwickelt ihn zu-
rückhaltend weiter. Aus fachlicher Sicht:
Ein vorbildlicher Verlauf.“ 

Die Jury des BDA teilt diese Meinung:
„Mit viel liebevoller Eigenarbeit ist hier
im Bestand ein Flaggschiff in Sachen
Nachhaltigkeit entstanden.“ 

Der Architekt Hardy Happle betont
ausdrücklich die Bedeutung des Bauens
im Bestand: „Beharrlich widersetzen
Schwarzwaldhöfe sich den Auswüchsen
einer Einweg- und Wegwerfgesellschaft
und zeigen uns, wie sich Aspekte der
Nachhaltigkeit, Innovation und Traditi-
on vereinen.“

Ein kleiner Stall an der Langseite wurde durch einen zweigeschossigen Anbau mit zwei Räumen ersetzt. Dadurch erhält die Familie moderne
Wohnqualität. Foto: Ulrich Coenen

Die gelungene Sanierung des denkmalgeschützten Gründlehofs in Hornberg erhält die Hugo-Häring-Auszeichnung

Schwarzwaldhof wird Heimat für junge Familie

„
Ich hatte 

jeden Balken selbst 
in der Hand. 

Tobias Kempf

Bauherr

Von Ulrich Coenen

Die Tenne des Gründlehofs wurde zu einem Wohnbereich umge-
staltet. Foto: Ulrich Coenen

Die dreigeschossige Verbindung zwischen Erdgeschoss und Dach-
geschoss bildet das Herzstück des Hauses. Foto: Ulrich Coenen

„
Aus fachlicher 

Sicht: Ein vorbildlicher
Verlauf.

Monika Loddenkemper

Oberkonservatorin

Offenburg (red). Nach dem Angriff auf
einen 32-Jährigen haben die Beamten
des Polizeireviers Offenburg am Mitt-
wochabend einen 18-Jährigen vorläufig
festgenommen. Wie die Staatsanwalt-
schaft und die Polizei mitteilten, geriet
der junge Mann in der Kniebisstraße in
Offenburg kurz vor 21 Uhr mit drei Per-
sonen in einen Streit. Der 18-Jährige soll
gegenüber eines 32-Jährigen Morddro-
hungen geäußert haben. Er griff nach ei-
nem spitzen Gegenstand und attackierte
den Mann. Dieser konnte den Angriffen
ausweichen und wurde nur leicht ver-
letzt. Der Tatverdächtige wurde am Don-
nerstagnachmittag wegen des dringen-
den Verdachts des versuchten Totschlags
einem Haftrichter vorgeführt.

18-Jähriger nach
Angriff festgenommen

Kehl (red). Es scheint schon weit weg
und doch: Am 1. Juni 2022 endeten die
Corona-Maßnahmen und damit auch
die Einschränkungen beim Grenzüber-
tritt am Rhein. Dennoch näherten sich
die Fahrgastzahlen in der rheinüber-
schreitenden Tramlinie D im Jahr 2022
wieder denen in der Zeit vor der Pande-
mie 2019. Das teilte die städtische Pres-
sestelle Kehl mit. Zwar haben 2022 kei-
ne Zählungen mit Fahrgastbefragungen
stattgefunden, doch weisen die Auswer-
tungen der Straßburger Verkehrsbe-
triebe (CTS) für das vergangene Jahr 3,2
Millionen Fahrten über den Rhein aus.
Tendenz steigend.

Zur Erinnerung: Im ersten Jahr, in dem
die Tram D bis zum Kehler Rathaus
fuhr, wurden rund vier Millionen Fahr-
ten über den Rhein registriert und da-
mit fast doppelt so viele, wie in der Ko-
operationsvereinbarung zwischen der
Eurométropole de Strasbourg und der
Stadt Kehl geschätzt.

Am 16. März 2020 stellte die Bundes-
polizei mit der Grenzschließung den
Trambetrieb über den Rhein ein. Auch
wenn dieser drei Monate später wieder
aufgenommen werden konnte, so blieb

er durch die in Wellen wieder aufflam-
mende Corona-Pandemie bis Mitte 2022
stark eingeschränkt. Die Testpflicht
oder das Erfordernis eines Impfnach-
weises sowie die Veränderungen in der
Arbeitswelt durch mehr Möglichkeiten,
von zu Hause aus oder auch mobil zu ar-
beiten, wirkten sich auf die Fahrgast-
zahlen aus, wie die Stadt Kehl weiter
mitteilte.

Dennoch sind die Fahrten auf der
Tramlinie D seit April 2021 wieder kon-
tinuierlich angestiegen. Lag deren Zahl
damals an Werktagen noch unter 40.000,
wurden im Juni 2021 etwa 20.000 zusätz-
liche Fahrten registriert. Von knapp un-
ter 70.000 im Oktober 2022 erhöhte sich
die Zahl wieder auf 78.000 im Dezember
– dies jedoch auch bedingt durch den
Straßburger Weihnachtsmarkt. Auf dem

grenzüberschreitenden Abschnitt der
Tramline D wurden 2022 insgesamt 3,2
Millionen Fahrten ermittelt. Diese Zah-
len erhebt die CTS anhand der Tickets,
welche an die Entwertersäulen gehalten
werden, zum anderen aber auch durch
mobile Zähler, die oberhalb der Tramtü-
ren befestigt werden und ein- und aus-
steigende Passagiere erfassen.

Die Besonderheiten auf dem grenz-
überschreitenden Abschnitt der Tramli-
nie D sind über die Corona-Pandemie hi-
naus erhalten geblieben: Der Samstag ist
durchgehend der Tag, an dem die Tram
über den Rhein am stärksten genutzt
wird. Mit fast 20.000 Fahrten ist der
Samstag, 3. Dezember 2022, der Rekord-
halter. An zweiter Stelle findet sich der
10. Dezember mit etwas mehr als 16.000
Fahrten, Samstage, die knapp unter der
10.000er-Marke bleiben, gibt es mehrere
im Jahr. Unter den Wochentagen sticht
der Messdi-Freitag heraus. Dass die Zahl
der Fahrten über den Rhein am 31. Okto-
ber bei mehr als 15.000 lag, ist dem Um-
stand geschuldet, dass es sich um einen
Brückentag vor dem Feiertag 1. Novem-
ber handelte.

Während die Zahl der Fahrgäste in den
Schulferien im Tramnetz auf Straßbur-
ger Territorium absinkt, bleibt sie auf
dem grenzüberschreitenden Abschnitt
mindestens genauso hoch wie zu Schul-
zeiten und liegt im August sogar über
dem Durchschnitt, so die Stadt weiter.
An Werktagen ist die Tram am späteren
Nachmittag bis in die frühen Abend-
stunden am stärksten frequentiert –
Spitzen im morgendlichen Berufsver-
kehr gibt es dagegen nicht.

Die Tramlinie D, die über die deutsch-französische Grenze fährt, ist besonders an Sams-
tagen beliebt – vor allem während des Weihnachtsmarktes. Foto: Jörg Seiler (Archiv)

Tram ähnlich gut ausgelastet wie vor Corona
3,2 Millionen Fahrten über den Rhein im Jahr 2022 – trotz anfänglicher Pandemie-Maßnahmen

20.000
Fahrten

hat es fast am Samstag, 3. Dezember
2022, über den Rhein gegeben. Das

ist damit der Tag, an dem die Tram am
meisten genutzt wurde.

Kehl (red). Ein 41-Jähriger hat am Mitt-
wochnachmittag einen Polizeibeamten
in Kehl ins Gesicht geschlagen. Wie die
Polizei mitteilte, hatte der Mann sein Au-
to gegen 14.45 Uhr im Bereich der Ein-
und Ausfahrt des Bundespolizeireviers
in Kehl abgestellt und dieses verlassen,
um ein Telefonat zu führen. Einem
Dienstfahrzeug war es dadurch nicht
möglich, das Gelände zu verlassen. Als
ein Beamter den Mann mehrfach bat,
sein Auto zu entfernen, reagierte er ag-
gressiv, griff den Beamten an und verletz-
te diesen durch einen Faustschlag im Ge-
sicht. Als die anderen Beamten ihm
Handschellen anlegten, beleidigte er die-
se. Er muss nun mit einer Anzeige rech-
nen.

41-Jähriger schlägt
Beamten ins Gesicht


